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Berlin, den 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Afler- 
gnädigſt geruht: Dem katholiſchen Pfarrer und Dechanten Hahn zu 
Nohn, Kreis Adelnau; ſo wie dem Buchhalter der Königlich Sächſi⸗ 
ſchen Landrentenbank, Kommiſſionsrath Bornemann zu Dresden, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen 
Regierungs⸗ Aſſeſſor Wolfart und den bisherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer, Freiherrn von © ouwald, zu Landräthen; und den bis⸗ 
her bei dem Polizei⸗Präſidium zu Berlin angeſtellten Polizei- Aſſeſſor 
Hetſchko zum Polizei⸗Rathe in Königsberg in Pr. zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 28 
i ib te angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 102. Königl. 
. Klaſſen Lose fl — — von 2000 Rthlr. auf Nr. 20,996; 
2 Gewinne zu 1000 Rehlr. fielen auf Nr. 3953 und 17.090 4 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 11,719. 19,111. 30,641 und 58,119 
und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 38,288 und 72,210. 
Berlin, den 28. Auguſt 1850. x K 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 
— — 


Politiſcher Rückblick. 

Die Entwickelung der Deutſchen Angelegenheit ſchreitet unaufhalt 
ſam fort und das Ziel, das ihr zunächſt beſtimmt ift, dürfte nicht mehr 
ſo fern ſein, als es vor Kurzem noch ſchien. So ſehr auch die Nach 
richten, welche über das Verhältniß Preußens zu Oeſterreich in den 
Zeitungen verbreitet werden, von einander abweichen, und ſo ſchwer 
es deshalb oft auch iſt, das Wahre vom Unwahren zu unterſcheiden, 
ſo dürfte doch das endlich über allen Zweifel erhaben ſein, daß die zwi⸗ 
ſchen den beiden Hauptſtaaten Deutſchlands ſchwebenden Differenzen 
nur auf friedlichem Wege, keineswegs aber durch das Schwert ihre 
Ausgleichung finden werden. Die Hoffnung auf eine baldige Verſtän⸗ 
digung und Einigung beider Theile iſt jetzt gewiſſer, als je. Die feſte 
und entſchiedene Haltung, welche Preußen in der letzten Zeit dem Wie⸗ 
ner Kabinette gegenüber eingenommen, hat ihre Wirkung nicht verfehlt; 

e hat das Letztere überzeugt, daß es ohne Preußen ſeine Abſichten in 
Deutſchland nicht durchſetzen könne, und hat es darum zum Nachgeben 
geneigt gemacht. In Folge deſſen ſind auch die meiſten Differenz- 
punkte bereits ausgeglichen. Wegen des Durchmarſches der Badiſchen 

Truppen durch Mainz iſt Preußen auf Oeſterreichs Vorſchlag, über 
die Geſetzlichkeit deſſelben durch ein n entſcheiden zu laſſen, 


5 eite Oldenburg zum Obmanne 
N east Gale ſich in B der Verwaltung 
des Bundesvermögend dahin geeinigt, daß dieſelbe einjtweilen bis zur 
endgültigen Regulirung der Deutſchen Angelegenheit der Central⸗Bun⸗ 
15s ommiſſton überlaſſen bleiben ſoll. Sogar die Preußiſche Union 
anzuerkennen, iſt Oeſterreich nicht mehr abgeneigt, ſobald Preußen die⸗ 
ſelbe nur als ein politiſches, nicht aber als ein völkerrechtli⸗ 
ches Bündniß betrachtet willen will. Es unterliegt wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß Preußen die völkerrechtliche Bedeutung der Union aus Liebe 
zum Frieden preisgeben wird, und ſomit bliebe nur noch die Verſtändi⸗ 
gung in Betreff der Errichtung des weitern Bundes übrig. Oeſter⸗ 
reich beharrt auf der Wiedereinſetzung des alten Bundestages, und hat 
denſelben auch bereits unter einem andern Namen, nämlich als „en⸗ 
gern Bundes rach“ zum 1. September nach Frankfurt einberufen. 
Preußen ſträubt ſich noch gegen den alten Bundestag hen gegen bie 
Anordnung des Präſidialrechtes Oeſtetreichs und hat die Beſchickung 
des engern Rathes abgelehnt; dagegen beſteht es darauf, daß die Deut⸗ 
ſche Angelegenheit durch eine freie Verſammlung und Berathung 
fämmtlicher Deutſcher Regierungen geordnet werde. Man ſieht alſo, 
die Differenz in Betreff dieſes Punktes iſt nur noch formeller Natur, 
und dürfte darum bei der Bereitwilligkeit beider Theile zum Nachgeben 
um fo leichter zu beſeitigen fein. Zwar iſt in Zeitungsnachrichten das 
Gerücht von einem geheimen Bündniſſe der vier Deutjchen Königreiche 
(Balern, Sachſen, Würtemberg und Hannover) aufgetaucht das zu 
dem Zwecke geſchlöſſen fein ſoll, um dem vereinigten Einfluſſe Preu⸗ 


ßens und Oeſterreichs das Gegengewicht zu halten; doch würde auf 


ein ſolches Bündniß kein Gewicht zu legen ſein, ſobald nur die Haupt⸗ 


ftaaten, Preußen und Oeſterreich, einig bleiben. — In Folge der Un⸗ 
terhandlungen, weiche die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion mit den aus⸗ 
wärtigen Seemächten wegen Anerkennung der Deutſchen Flagge ange⸗ 
knüpft hatte, iſt von England die Antwort eingegangen, daß es ſich 
hierüber erſt dann erklären werde, wenn eine allgemein anerkannte 
Deutſche Bundes⸗Central-Behörde erijtire. — Ueber die Ratifizirung 
des Däniſchen Friedens durch Deutſchland verlautet nichts. Das 
Furften-Kollegium hat vollauf zu chun, um mur von all den Noten 
und Depeſchen, die zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der letzten 
Zeit gewechſelt worden ſind, Kenntniß zu nehmen. Auch iſt von den⸗ 
ſelben ein neues Vereinsgeſetz für die Union berathen worden, deſſen 
Entwurf die merkwürdige Beſtimmung enthält, daß auch Vereine, gleich 
den Zeitungen, Kautionen erlegen ſollen. In den Vereinsſtaaten wer⸗ 
den die betreffenden Kontingente mobil gemacht. 

In Schleswig-Holſtein iſt auf dem Kriegsſchauplatze nch⸗ 
immer nichts Neues vorgefallen, außer einem Vorpoſtengefecht bei Al⸗ 
tenhof am 24. Beide Heere find mit Schanzarbeiten vollauf beſchäf⸗ 
tigt geweſen und haben die Waffen einſtweilen ruten laſſen, woraus 
man auf Anknupfung von Friedensunterhandlungen hat ſchließen wol⸗ 
len. Zwar liegt den Großmächten, welche das Londoner Protokoll 
unterzeichnet haben, Alles daran, dem Blutvergießen recht bald ein 
Ende zu machen; allein die Statthalterſchaft ſoll auf Anrathen Willi⸗ 
ſeus vor der Hand noch alle Friedensunterhandlungen zurückgewieſen 
haben. Allen glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt die Stimmung 
der Herzogthümer keineswegs eine gedrückte, es herrſcht dort noch im⸗ 
mer ein ungebrochener Muth und ein unerſchüttertes Vertrauen zu 
Williſen. Alles ſehnt ſich nach einer baldigen, entſcheidenden Haupt- 
ſchlacht. 

Preußen hat die Aufforderung Englands, die Schleswig-Hol⸗ 
ſteiner zur Niederlegung der Waffen zu zwingen, entſchloſſen zurückge⸗ 
wieſen, und es dürfte gerade diejenige Deutſche Macht ſein, welche 
den Sieg der Deutſchen Sache in Schleswig⸗Holſtein am ſehnlichſten 
wünſcht, und welche es am meiſten bedauert, daß ihr die Umftände 
eine Mitwirtung dazu gebieteriſch verſagen. Die Haltung Preußens 
iſt noch immer eine kriegeriſche, fo wenig Wahrſcheinlichkeit auch zum 
Ausbruch eines Krieges vorhanden iſt. Der Prinz Adalbert inſpizirt 
in Frankfurt a. M., in Mainz und Baden die Preußiſche Artillerie. 
Der Geueral v. Wrangel wird ſich nach Mecklenburg⸗Schwerin bege⸗ 
ben, um das Kontingent, welches dieſer Staat, laut der Militair⸗Kon⸗ 
vention mit Preußen zu ſtellen hat, zu inſpiziren. Der Prinz von Preu⸗ 
ßen iſt nach dem Rhein abgereiſt. Durch einen Miniſterial⸗Exlaß 
find alle religiöfen Vereine, welche keine Korporationsrechte haben, 
dem Vereinsgeſetz unterworfen und ſomit unter polizeiliche Aufſicht ge⸗ 
ſtellt worden. Am 22. haben die Berathungen der General⸗Verſamm⸗ 
lungen der Preußiſchen Handwerker begonnen. Die Räuberbanden in 
der Provinz Poſen werden hart vom Militair verfolgt und dürften bei 
den gegen ſie ergriffenen ernſten Maßregeln ihrer gänzlichen Vernich⸗ 
tung nicht entgehen. In einigen Theilen der Monarchie, namentlich 
in Berlin und in der Provinz Sachſen, hat die Cholera ſich wieder 
gezeigt und richtet an manchen Orten bedeutende Verheerungen an. 

In Baiern ſoll in der Gegend von Aſchaffenburg ein Obſer⸗ 
vations-Corps zuſammengezogen werden. Die Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis haben ſich nicht deſtatigt; der Miniſterpräſident von der 
Pforden erfreut ſich gegenwärtig der Gunſt des Königs mehr, als je. 

In Sachſen dauert der innige perſönliche Verkehr zwiſchen dem 
Sächſiſchen und Oeſterreichiſchen Regentenhauſe fort. Die beiden Erz⸗ 
herzöge Albrecht und Stephan haben der Königlichen Familie in Pill⸗ 
nitz einen längern Beſuch abgeſtattet. Die Leipziger Profeſſoren, wel⸗ 
che gegen die Wahl eines Landtags-Deputirten von Seiten der Uni⸗ 
verſität proteſtirten, find vom Amte ſuspendirt worden. Die Kam⸗ 
mern haben das octroyirte Vereinsgeſetz angenommen. 

In Würtemberg hat der landſtändiſche Ausſchuß, nachdem 
ihm auf ſeine Interpellation in Betreff der Deutſchen Politik von der 
Regierung die Antwort verweigert worden iſt, einen Proteſt erlaſſen, 
welcher ſich gegen jede Politik erklärt, die eine Wiederherſtellung des 
alten Bundestages anbahne. Die Stimmung zwiſchen vet Regierung 
und der Volksvertretung wird mit jedem Tage gereister und geſpannter. 

Vaden hat in den harten Kämpfen mit Oeſterreich ſeine An⸗ 
hänglichteit und Freundſchaft für Preußen glänzend bewährt. Mit 
1 2 255 wird wieder ein Transport von Truppen nach Preußen ab⸗ 
gehen. 

In Anhalt-Deſſau hat eine Anzahl von Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten gegen die Auflöſung der Stände ein Promemoria veröffentlicht, 
nachdem die Regierung den Proteſt vom 9. Juli für unbegründet er⸗ 
klärt hat. 

— Oeſterreich iſt der Geburtstag des Kaiſers überall auf's 
Feierlichſte begangen worden. Die Hoffnung, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine allgemeine Amneſtie und die Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes erfolgen würde, hat ſich nicht erfüllt. Der Kaiſer hat ſich 
nach Iſchl ins Bad begeben. Die Inthroniſation des Kardinals 
Schwarzenberg als Erzbiſchof von Prag iſt mit außerordentlichem 
Pompe erfolgt, der an die Zeiten des Mittelalters erinnert. Die Preſſe 
hat bei dieſer Gelegenheit dadurch eine Beſchränkung erfahren, daß ihr 
jede Polemik gegen die Geiſtlichkeit auf's ſtrengſte unterſagt iſt. 

In England iſt ſeit der Vertagung des Parlaments eine poli⸗ 
tiſche Stille eingetreten, die nur hin und wieder durch Klagen aus 
Irland über die dort herrſchende Noth unterbrochen wird. 

In Frankreich herrſcht völlige Ruhe. Alle Aufmerkſamkeit 
der öffentlichen Organe iſt der Reiſe des Präſidenten und dem Legiti⸗ 
miſten⸗Congreß in Wiesbaden zugewendet. Die glänzende Aufnahme 
Ludwig Napoleons in Lyon hat alle Erwartungen übertroffen, und 
feine daſelbſt gehaltene Rede, in welcher er die ihm ſchuldgegebene Ab- 
ſicht eines Staatsſtreiches auf's Entſchiedenſte ableugnet, hat große 
Senſation hervorgerufen, und dürfte ihm die Sympathien der Bour⸗ 
geoifie in hohem Grade gewonnen haben. Am 10. iſt die Flotte in 


Cherbourg angelangt, wo der Präſident ſie beſichtigen wird. In Wies⸗ 
baden haben die Legitimiſten beſchloſſen, eine Verlängerung der Präſi⸗ 
dentſchaft Ludwig Napoleons um jeden Preis zu verhindern. Der 
Zuſammenfluß von Legitimiſten iſt dort außerordentlich ſtark. In 
den Franzöſiſchen Zeitungen iſt das Gerücht aufgetaucht, daß der 
Prinz von Joinville beabſichtige, als Candidat der Präſidentur der 
Republik aufzutreten; es läßt ſich noch nicht beurtheilen, wie viel an 
dieſem Gerücht Wahres iſt. 

Aus Rußland wird gemeldet, daß bei Riga ein Lager von 
20,000 Mann zuſammengezogen iſt, das zur Einſchiffung nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein beſtimmt fein ſoll. (2) 

In Belgien haben in Folge außerordentlich ſtarker Regengüſſe 
ungeheure Ueberſchwemmungen ſtattgefunden. 

In Dänemark hat der König mit einer früheren Putzmacherin, 
Madame Rasmuſſen, eine morganatiſche Ehe geſchloſſen, und es heißt 
allgemein, daß er nach Beendigung der Schleswig⸗Holſteinſchen Wir⸗ 
ren die Krone niederzulegen und ſich ius Privatleben zurückzuziehen 
beabſichtige. Der Miniſter v. Moltke hat in Folge der Verheirathung 
des Königs ſeine Dimiſſion genommen. 

In der Schweiz hat der Bundesrath einen neuen Beſchluß in 
Betreff der Flüchtlinge gefaßt. Darnach ſoll eine neue Vertheilung 
derſelben unter die einzelnen Kantone erfolgen, und die Unterſtützungen 
von Seiten der Eidgenoſſenſchaft ſollen vom 1. September an ganz 
aufhören. 

In Italien zieht der Streit zwiſchen der weltlichen und geiſtli⸗ 
chen Gewalt in Sardinien noch immer die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Von der einen Seite wird gemeldet, daß der Papſt beabſich⸗ 
tige, mit Nächſtem den Bannſtrahl gegen den ganzen Sardiniſchen 
Staat zu ſchleudern, von anderen Seiten dagegen wird eine baldige 
Verſtändigung der ſtreitenden Parteien in Ausſicht geſtellt. Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung ſoll auf den Wunſch Sardiniens die Vermittelung 
zwiſchen dem Letztern und dem Papſte übernommen haben. 

In China iſt durch einen kaiſerlichen Erlaß allen chriſtlichen 
Confeſſionen freie Religionsübung gewährt worden.. Möchten doch 
45 Europäiſchen Regierungen das Beiſpiel China's recht bald nach⸗ 
ahmen. 


Deutſchland. 
O Berlin, den 27. Auguſt. Vorgeſtern iſt eine Denkſchrift 
nach Wien abgegangen, worin die Preußiſche Regierung auseinan⸗ 


derſetzt, warum ſie der Aufforderung Oeſterreichs, den Bundestag zu 


beſchicken, nicht Folge leiſten könne. Man behauptet, dieſe Denkſchrift 
fei in einer Weiſe abgefaßt, welche unter den Anhängern der Unions⸗ 
politik große Befriedigung hervorrufen müſſe. Wenn die diplomatiſche 
Friſt verſtrichen iſt, wird das Actenſtück veröffentlicht werden. Viel⸗ 
leicht bringt uns daſſelbe dem Ziel der Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen doch einen Schritt näher. Bekanntlich will Preu⸗ 
ßen nur an dem durch Oeſterreich einberufenen Bundestag ſich nicht 
betheiligen; es ſchlägt aber ſelber vor, daß ſämmtliche Deutſche Regie⸗ 
rungen zu einer Berathung über die Form des weitern Bundes zuſam⸗ 
mentreten. Wenn nun Preußen für eine gemeinſame Berathung nur 
dadurch zu gewinnen iſt, daß die Regierungen fie ohne Oeſterreichiſche 
Einladung ins Werk ſetzen, ſo dürfte Oeſterreich vielleicht um der 
Sache der Einigung willen ſeine Anſprüche auf die Befugniſſe eines 
Präſidialhofs aufgeben. 

Die Oeſterreichiſche Regierung hat hierher berichtet, daß 
fie dem Londner Protokoll nicht beitreten werde. Die Pariſer 
Nachricht von dem ſchon erfolgten Beitritt Oeſterreichs wäre demnach 
ungegründet. 

1 Berlin, den 27. Auguſt. Profeſſor Rauch, von dem neulich 
die Zeitungen berichteten, er beabſichtige eine Kunftreife nach England 
zu machen, hat dieſelbe ſchon gemacht und iſt ſo eben davon zurück⸗ 
gekehrt. Er iſt allein in London vier volle Wochen geweſen, ſo daß 
die Berichterftatter doch ſehr fpät von feiner Abſicht müſſen in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden ſein. Er iſt mit ſeiner Reiſe ganz außerordentlich 
zufrieden, ſowohl was die zuvorkommende Aufnahme betrifft, deren 
er ſich von den dortigen Celebritäten zu erfreuen gehabt hat, als auch 
in Betreff der Kunſtwerke. Nicht nur, daß der Reichthum der dort 
angeſammelten Kunſtwerke aller Zeiten jetzt wohl alle Muſeen der 
Welt überflügeln mag, ſondern die Engländer fangen jetzt auch an, 
in der Kunſt ſelbſt etwas zu leiſten. Sind ſie auch nicht in allen Zwei⸗ 
gen der Kunſt gleichmäßig entwickelt, ſo haben ſie doch einzelne Seiten, 
in denen fie es ſchon zu einem hohen Grade der Vollkommenheit ge- 
bracht haben. Dieß iſt im Gebiete der Plaſtik namentlich der Mantel, 
der Faltenwurf. Hierin erklärt Rauch geradezu, er glaube, daß von kei⸗ 
nem der lebenden Meiſter auf dem ganzen Continente mehr geleiſtet 
werde, als dort in der Statue von Wood und einigen anderen ſchon 
geleiſtet worden, und daß weder Canova noch Thorwaldſen die Drap⸗ 
pirung zu einer höheren Vollendung gebracht hätten. In anderen 
Gebieten ſcheint es dagegen den Engländern noch ſehr an dem feine- 
ren entwickelten Kunſtſinn zu fehlen. 

Berlin, den 27. Auguſt. (Berl. Nachr.) Die Regierungen 
der kleineren Staaten nehmen immer mehr eine vorſichtige Haltung 
an, man möchte jetzt in jeder kleinen Reſidenz Wien und Berlin ver⸗ 
ſöhnen, wenn man nur auch für ſich den jetzigen Traum der politi⸗ 
ſchen Selbſtſtandigkeit nach dieſer Verſöhnung fortträumen könnte. — 
Der Legationsrath v. Uſedom, welcher in der letzteren Zeit zu mehrfa⸗ 
chen diplomatiſchen Geſchäften verwendet wurde, dürfte nicht mehr 
auf feinen Geſandtſchaftspoſten in Rom zurückkehren und durch den 

Legationsrath v. Reumont, welcher ihn am h. Stuhl vertritt, erſetzt 
werden. Der letztere iſt, als Katholik, ſchon deshalb in Rom leine 
persona grata. — Aus Kaſſel wird berichtet, daß es durchaus zwei⸗ 
felhaft ſei, ob der Miniſter Haſſenpflug der nahen Eröffnung der Kam⸗ 
mer⸗Sitzungen beiwohnen werde. Vielmehr würden ihn wahrſchein⸗ 
lich die Frankfurter Verſammlungen der Gegner der Union dort be⸗ 


ſchäftigen, wobei er zugleich die unverfänglichſte Veranlaſſung behal- 
ten würde, der Inſinuatfon gerichtlicher Aufforderungen aus dem Wege 
zu gehen, die ihn noch immer in Heſſen erwarten. Dennoch wird er, 
nach dem vorhandenen Ausfalle der Wahlen und der Präſidentenwahl 
einem ſehr heftigen Sturm in den Kammern nicht entgehen können, 
der ſowohl wegen feiner deutſchen Pläne, als wegen ſeiner inneren 
Politik offen vorbereitet wird. — Die neuernannten, oder nach andern 
Provinzen verſetzten, Oberpräſidenten werden ſich im September auf 
ihre Poſten begeben, die Verwaltung derſelben aber erſt im October 
antreten. — Eine, aus Geiſtlichen und Laien beſtehende Verſammlung 
in der Provinz Sachſen hatte ſchon vor längerer Zeit an die Abthei⸗ 
lung für die evangeliſchen Kirchen - Angelegenheiten im geiſtlichen Mi⸗ 
niſterium die Bitte gerichtet, bei Sr. M. zu befürworten: „daß das 
Conſiſtorium der Provinz Sachſen von dem Ober⸗Präſidium wieder 
zu trennen und die Unabhängigkeit der Provinzial⸗Kirchengewalt von 
der Staatsgewalt wieder herzustellen.“ Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath, der inzwiſchen in die Befugniſſe jener Miniſterial-Abtheilung 
getreten iſt, hat auf die betr. Anträge bereits unter dem 11. v. M. 
eine ausweichende Antwort erlaſſen. — Die, bereits im Jahre 1847 
beabſichtigt geweſene Conferenz von Bevollmächtigten der bei dem Ei⸗ 
ſenbahn⸗Paß⸗ Karten- Verein betheiligten Regierungen wird in dieſem 
Jahte, und zwar am 18. October, zu Dresden ſtattfinden. Es ſind 
auch die, bisher dem Verein nicht beigetretenen Regierungen, nament⸗ 
lich die von Oeſterreich, Bayern, Baden, Großherzogthum Heſſen, 
Naſſau, Frankfurt a. M. und Hamburg, zur Betheiligung eingeladen 
worden. — Als ein Symptom der Zeitſtimmung darf der am 17. und 
18. d. M. in Eiſenach abgehaltene Burſchentag betrachtet werden, zu 
welchem 9 Univerfitäten (Berlin, Bonn, Jena, Erlangen, Leipzig, 
Marburg, Göttingen, Halle und Heidelberg) Abgeordnete geſchickt 
hatten und deſſen Zweck die Verſchmelzung der Burſchenſchaften mit 
den Landsmannſchaften und Corps war. Als nämlich einige Abge⸗ 
ordnete erklärten, daß dieſe Verſchmelzung nur dann möglich ſei, wenn 
das demokratiſche Prinzip an die Spitze geſtellt würde, erhob ſich ſo⸗ 
fort vielſeitiger Widerſpruch und erfolgte demnächſt der Austritt aller 
Berliner, ſo wie eines Theils der Leipziger, Jenenſer und Hallenſer 
aus der Verſammlung. — Da die Arbeiten zur Armirung mehrerer 
Feſtungen einmal in Angriff genommen ſind, ſo ſollen ſie auch, ob⸗ 
gleich die Ausſicht auf einen nahen Ausbruch von Feindſeligkeiten im⸗ 
mer mehr verſchwindet, gänzlich vollendet werden. — Von der Char⸗ 
lottenburger Garniſon haben am Sonnabend 125 Mann eine neue 
Art Zündnadelgewehr zum Erproben erhalten, deſſen weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen das Bajonett betreffen; es iſt dies ſo eingerichtet, daß es 
mit ſeinem untern Ende zum Putzſtock dient, und jo am Gewehr be⸗ 
feitigt, daß es ſich bei jeder Berührung dreht und fo der Cavallerie-At⸗ 
taque leicht widerſteht. Jeder Soldat erhält fuͤr die Zeit, wo er die⸗ 
ſes Gewehr probirt, eine tägliche Zulage von I Sgr. 3 Pf. — In 
amburg wird, dem Vernehmen nach, die Errichtung von Conſtab⸗ 
lern nach dem Muſter der Preußiſchen Schutzmannſchaften beabſichtigt. 
— Zu der am nächſten Sonntag ſtattfindenden Einweihung der 
proviſoriſchen Gemeinde-Synagoge werden bereits umfaſſende Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Bei der Aufführung der, eigens zu der Feierlich⸗ 
keit componirten, Feſt⸗Cantaten werden ein ſehr bedeutender Chor und 
ein Orcheſter von vierzig Perſonen mitwirken. — Um den in letzter 
Zeit immer häufiger vorkommenden Schlägereien unter Soldaten ver⸗ 
ſchiedener Truppengattungen kräftig vorzubeugen, werden von vorge⸗ 
ſtern ab auf höheren Befehl ſämmtliche Verbindungswege zwiſchen 
Charlottenburg und Moabit mit Poſten beſetzt, um die Soldaten an 
dem nächtlichen Beſuch Moabits zu hindern. — Die bekannte Frau 
Louiſe Aſton, von welcher unlängſt aus Paris über Beziehungen zu 
dem Präſidenten der Republik hierher gemeldet worden war, traf vor 
einigen Tagen hier ein und äußerte den Wunſch, ſich acht Tage hier 
aufhalten zu dürfen. Das Polizei⸗Präſidium glaubte jedoch eine frü⸗ 
her gegen jene Dame verfügte Ausweiſung aufrecht halten zu müſſen 
und veranlaßte dieſelbe Berlin wieder zu verlaſſen. 
Berlin, den 28. Auguſt. Der Ton der Antwortsnote unſerer 
Regierung auf die Oeſterreichiſche Einladung zur Beſchickung des Bun⸗ 
destages iſt würdig und entſchieden. Wir erhalten über den Inhalt 
folgendes Nähere: Es wird zunächſt mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, 
n weder jetzt noch in Zukunft jemals am Bundestage ſich be⸗ 
theiligen werde. Man erklärt ſodann ſeine Bereitjchaft, in freier Ver⸗ 
einbarung mit den Regierungen die neue Verfaſſung Deutſchlands aufs 
zurichten. Man fordert drittens, daß innerhalb dieſer Vereinbarung 
ſtets das Prinzip aufrecht erhalten werde, daß den einzelnen Staaten 
das Recht der freien, parlamentarif chen Union zuſtehe. Es iſt 
ferner ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Wiederherſtellung des 
Bundestages ein Bruch der der Nation gegebenen Verheißungen ſein 
würde. Hervorgehoben iſt endlich, wie heillos und unwürdig das 
Verfahren ſei, in Frankfurt mit Herrn v. Bülow, dem Vertreter der 
Deutschland feindlichſten Macht zuſammenzutagen. Am 25. d. iſt die 
in Rede ſtehende Note abgegangen. (Conſt. Ztg.) 
Zu den bis zum 24. d. M. als an der Cholera erkrankt Ge⸗ 
meldeten 207 kamen bis zum 25. Mittags 35 hinzu; Summa 332. 
Davon ſind geneſen 30, geſtorben 167, in Behandlung geblieben 135. 
Unter den zuletzt Gemeldeten 35 find 14 Todesfälle. — Bis zum 20. 
Mittags wurden als erkrankt gemeldet 30 Summa aller Erkrankun⸗ 
gen 362. Davon find geueſen 46, geſtorben 192, in Behandlung 
geblieben 124. Unter den 30 zuletzt Gemeldeten ſind abermals 14 
Todesfälle. (Berl. Nachr.) 
Potsdam, den 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
geſtern Nachmittag Sanssouci wiederum verlaſſen und haben Sich nach 
Teltow begeben, wo Allerhͤchſtdieſelben im Hauſe des Predigers von 
Hengſteuberg Ihr Quartier nahmen. Von Teltow begaben Sich Se. 
Majeſtät in das Bivouak des Oſtkorps. Heute Morgen um 6 Uhr 
begannen die Manövers der Truppen in der Gegend von Ruhlsdorf. 
Kurz darauf fauden Se. Majeſtät auf dem Manöver⸗Plaßz Sich ein. 
Gegen 9 Uhr wurden die Manöver beendigt, indem das Oſtkorps bei 
dem ſupponirten Eintreſſen einer Verſtärkung des Weſttorps den Rück⸗ 
zug antrat. Die Truppen marſchirten darauf ſofort in ihre Garniſo⸗ 
ven zurück. Se. Majeftät der König begaben Sich, nachdem Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben die Truppen entlaſſen, ohne weiteren Aufenthalt nach 
ga zurück, wo Allerhoͤchſtdieſelben gegen 10 Uhr G 
U St.⸗A. 


Neiſſe, den 24. Auguſt. Die Fürstin von Hohenzollern Sig. 


maringen, deren Familie ſchon ſeit einiger Zeit hier eingetroffen it und 
deren Gemahl bereits mehrere Monate das hieſige Reſidenzgebäude be⸗ 
wohnt, iſt heute hier gleichfalls angekommen und * empfangen 
Worben. chleſ. Ztg.) 

Goöorlitz, den 25. Auguſt. (Schl. Itg.) Daß der 2 — Re⸗ 
dakteur der Sileſia aus Liegnitz nach Amerika ausgewandert ſei, ift 
hier ohne Verwunderung aufgenommen worden; — er war hier ge⸗ 
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boren und wohl gekannt. Ein gewiſſer Adam aus Görlitz hat denſel⸗ 
ben Weg eingeſchlagen. Dieſer war zwar nicht Redakteur, aber doch 
Mitarbeiter des hieſigen Blattes der Oppoſition und hat als ſolcher 
manch unnützes Wort geſchrieben, weil es wenig oder gar keine Be⸗ 
achtung fand. — Die Nachrichten, welche über frühere Auswanderer 
hier angelangt ſind, lauten ſo natürlich, daß man ſie für wahr halten 
muß. Einige gingen von hier weg, weil ſie jung, kräftig und arbeits⸗ 
luſtig in der Welt etwas verſuchen wollten; dieſe haben Arbeit und 
Verdienſt gefunden und befinden ſich wohl. Andere hingegen, denen 
hier zu wohl war, die ſich in die Ordnung nicht fügen wollten, ſind 
froh, dort ihr Leben mit den niedrigſten Dienſten und gemeinſten 
Handarbeiten friſten zu können. Einige ſind phyſiſch und moraliſch 
ſchon untergegangen, wovon namentlich drei guter Leute Kind waren. 
— Die erſten werden meiſt wieder zurückkehren, ausgeſtattet mit man⸗ 
cherlei Erfahrungen, wenn auch ohne Schätze; die zweiten ſchämen 
ſich deſſen, find auch nicht im Stande, die Mittel zur Rückfahrt auf⸗ 
zubringen; die letzten endlich werden in kurzer Zeit dort ihr Grab fin⸗ 
den unter Fremden, ungekannt und unbeweint! Dies ſchreibt ein Aus- 
gewanderter. 

Königsberg, den 22. Auguſt. (D. R.) Geſtern Nachmittag 
iſt hier eine Falſchmünzerwerkſtatte entdeckt, in der Thalerſtücke 
gefertigt worden ſind. Die dabei zunächſt Betheiligten, ein Maler, 
ein Schuhmachergeſell und ein Arbeitsmaun, ſind verhaftet. — Heute 
Morgen ift der Regierungs⸗Präſident, Herr v. Manteuffel, hier 
eingetroffen. 

Af Königsberg, den 27. Auguſt. Kein Geſetz, es mag noch 
ſo überlegt und vollſtandig gegeben fein, iſt immer für alle Fälle aus⸗ 
reichend, es werden ſich doch über daſſelbe noch immer in einzelnen 
Fällen Streitigkeiten erheben, und man wird an den Geſetzgeber appel⸗ 
liren müſſen, um von ihm über die dunkeln Punkte die richtige Auftlä⸗ 
rung, die mit dem Ganzen in Harmonie ſteht, zu erhalten! — Am 
Wenigſten kann man dies von dem Geſetz über die Einführung der 
Schwurgerichte behaupten! Faſt über keinen § iſt man vollſtandig im 
Klaren, und deshalb hört man überall von Verſehen und Nichtigkeits⸗ 
beſchwerden, deßhalb hören wir jetzt von den traurigſten Konflikten, 
die das Anſehen der Juſtiz ſchwächen, und beſonders dieſes ſo ſehr 
volksthümliche und zeitgemäße Geſetz in einem ſchlechten Lichte erſchei⸗ 
nen laſſen. Auch hier hatte ſich bei der letzten Schwurgerin ts⸗Sitzung 
ein Streit erhoben über die Auslegung dieſes Geſetzes. Der Redakteur 
des hier erſcheinenden „Freimüthigen“, übrigens ein Blatt, das zwar 
wegen ſeines vortrefflichen Witzes viel geleſen wird, aber dennoch we⸗ 
gen ſeiner rohen Ausfälle durchaus keine Achtung hat, ſollte nämlich 
wegen Injurien gegen das hieſige Stadtgericht vor die Schranken des 
Schwurgerichts kommen, zu deſſen Präſidenten der Stadtgerichts⸗Prä⸗ 
ſident Reuter ernannt war. Der Redakteur proteſtirte gegen dieſen 
Vorſitzenden, weil er mit zu feinen Deuunzianten gehörte, und der 
Appellationsgerichts-Präſident Dr. v. Zander ernannte daher für 
dieſen Fall den Kreisgerichts-Direktor v. Stelzer zum Vorſitzenden. 
Der Staatsanwalt Meuß legte hiergegen jedoch Proteſt ein, und ſo 
wurde dieſer Prozeß denn bis zur nächſten Schwurgerichts-Sitzung 
verſchoben, um zuvor die Entſcheidung des Königl. Ober-Tribunals 
abzuwarten. Es entſtand alſo die Frage: Ob dem Appellationsgerichts- 


Praſidenten, nachdem er Jemanden allgemein zum Vorſitzenden des 
Schwurgerichts ernannt hatte, noch das Recht zuſtand, vor dem Be- 


ginne der Schwurgerichts⸗Sitzung dieſe Ernennung für einen Fall zu 
widerrufen, und für dieſen einen Andern zum Vorſitzenden zu ernenz 
nen? — Heute iſt die Eutſcheidung des Koͤnigl. Obertribunals hier 
angelangt, und dieſe räumt dem Appellationsgerichts-Präſidenten die⸗ 
ſes Recht ein, womit man im Allgemeinen nicht zufrieden iſt, da zu 
leicht mit dieſem Rechte Mißbrauch getrieben werden kann. 

Der frühere Ober-Megierungsrath, nachmalige Statthalter in 
Schleswig⸗Holſtein, Graf v. Eulenburg, iſt vor einigen Tagen hier 
angelangt, um im Kreiſe ſeiner hier ſehr ausgebreiteten Familie auf 
ſeinen Lorbeeren auszuruhen. Leider ſind dieſe jedoch ſehr mit Diſteln 
und Dornen vermiſcht, ſo daß er ſich ſelbſt auf dieſem Lager recht un⸗ 
behaglich fühlt, und von dieſen ſchmerzlich zerſtochen, ſich kaum zu 
zeigen getraut. In dieſer unangenehmen Lage faßte er neulich den 
herviſchen Entſchluß, ſich wenigitens vor ſeinen früheren Kollegen 
rechtfertigen zu wollen, und lud zu dieſem Zwecke dieſelben in Ge⸗ 
ſammtheit eines Abends zu ſich ein! — Es herrſchte in dieſer Geſell— 
ſchaft ein eigenthümlich gedrückter Ton, denn der Herr Statthalter, 
mit 2000 Thlr. monatlich, war früher wegen feiner ſehr liebenswür⸗ 
digen geſellſchaftlichen Eigenſchaften ſehr beliebt und ſehr geſucht, wäh⸗ 
rend nach ſeiner unglücklichen Uebergabe der ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Kaſſe an die Dänen ſich nun Jeder ſcheute, ſich demſelben freundlich 
zu nähern. Endlich bat der Wirth die Geſellſchaft um Gehör, und 
begann eine glanzende Vertheidigungsrede, die ſich jedoch mehr darauf 
beſchränkte, daß er darthat, wie höchſt ſchwierig ſeine Stellung gewe⸗ 
ſen wäre. Er wies namlich nach, wie man ihn, mit unbedingten 
Vollmachten nach Schleswig-Holſtein geſandt, nachher aber ſogleich 
jeden ſeiner Schritte aͤngſtlich bewacht, beurtheilt und cenſirt habe, ja 
bald ſogar ihm Vorſchriftsmaßregeln zugeſandt, die mit acht diploma⸗ 
tiſcher Schlauheit ſtets ſo abgefaßt waren, daß ſie dem Abſender immer 
einen Ausweg übrig ließen, den Empfänger jedoch, wegen der Uube⸗ 
finmipeit ihrer Ausdrücke, in die größte Verlegenheit ſezen mußten. 
Noch andere Schwierigkeiten ſeines Amtes wies er deutlich nach, doch 
vermißte man die Rechtfertigung uber die Haupt⸗Anklage⸗Puntte, we⸗ 
nigſtens wurde dieſer nur ſehr flüchtig und unvollſtändig Erwäh⸗ 
nung gethan, jo daß der Erfolg dieſer Rede ein unerwünſchter blieb! 
Man konnte ihn nicht von aller Schuld freiſprechen, ſeine Mißgriffe 
wohl aber eutſchuldigen, er war dieſer Stellung nicht gewachſen, ließ 
ſich durch die ſchlauen Kunſtgriffe des Hrn. v. Tilliſch überrumpelu, 
und beging ſo, von unſerer Regierung zu ſchwach unterſtützt, jene Feh⸗ 
ler, wegen deren er mit Recht von allen Seiten angegriffen: wurde. — 
Wie oft werden wir noch durch die Fehlgriffe unſerer Diplomaten zu 
leiden haben? — Werden wir denn ſtets alle Vortheile, die wir er⸗ 
rungen, wieder dadurch verlieren, daß man dieſe wichtigen Poſten Un⸗ 
tüchtigen anvertraut? — Wie groß könnte Preußen daſtehen, wenn 
es in dieſem Jahrhundert beſſere Diplomaten gehabt hätte! 

Köln, den 25. Auguſt. (D. R.) Morgen früh um 6 Uhr haben 
wir wieder das Schauſpiel einer Hinrichtung durch das Fallbeil. Auf 
dem Neumarkte nämlich wird das von Sr. Majeſtät beſtätigte Todes⸗ 
urtheil an einem Böſewichte vollſtreckt, welcher feine Frau auf eine 
barbariſche Weiſe umgebracht hat, indem er dieſelbe in den Erſtſluß 
hinabſtürzte und ſie ſo lange unter Waſſer hielt und mit Steinen auf 
ſie ſchlug, bis ſie den Geiſt aushauchte. 


Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 


Aus dem Schleswigſchen kommen zahlreiche Ausgewieſene nach 
Holſtein herüber. Der Advokat Rönnenkamp aus Flensburg hat dem 


Vernehmen nach gleichfalls gezwungen dieſe Stadt verlaſſen. Die 
Sache macht viel Aufſehen. Ueber die Dänifche Armee wird den 
Hamb. N. gemeldet, daß man ſie in Schleswig auf 35 bis 40,000 
Mann ſchätzt, wenn auch einigermaßen Gewiſſes darüber nicht zu 
konſtatiren iſt, da die Einwohner der Stadt nicht Viel zu ſehen und 
zu hören bekommen und von Gerüchten eben müſſen. Die Däniſche 
Armee litt, jo weit man bemerken konnte, großen Mangel an Offi⸗ 
zieren. Eine Menge blutjunger Kadetten war von Kopenhagen an⸗ 
gelangt. Unſer Gewährsmann zählte, fährt das genannte Blatt 
fort, bei zwei Jägerkorps, die durch Schleswig marſchirten, nur be⸗ 
ziehlich 5 und 6 Offiziere. Von Schwediſchen und Norwegiſchen Of⸗ 
ſizieren wollte man im Ganzen wenig bemerkt haben. In der Altſtadt 
und im Lollfuß werden nur Kranke und Durchmarſchttende einquar⸗ 
tiert. Der Friedrichsberg iſt dagegen ſo belegt, daß das Lagerſtroh 
bis auf die Straße hinaus liegt; einige Häuſer haben 150 und mehr 
Mann. Die Einquartirung erhält aber Rationen und die Wirthe 
haben weiter nicht für ihre „Gäſte“ zu ſorgen; in den andern Theilen 
der Stadt muß Mittageſſen verabreicht werden, wofür der Soldat 
3 Sh. bezahlt. Auf dem Amthauſe, das in den erſten Tagen frei 
geblieben war, iſt ſpäter ein Magazin angelegt, nämlich in dem Ge⸗ 
richtshauſe, während die Angeſtellten der Intendantur und meh 
Offiziere in der Amtswohnung haufen. Die in Schleswig lie En 
Brigade wechſelt oft. Bei Buſtorff wird Niemand mehr Se 
gelajjen. Das Gros der Armee liegt am Dannewerk. Dort wer⸗ 
den fortwährend Schanzarbeiten vorgenommen; auch werden am 
nördlichen Abhange des Walles hölzerne Baracken für die Soldaten 
in Menge errichtet, zu welchem Behuf ſämmtliches Bauholz daſelbſt 
ſofort mit Beſchlag belegt iſt. Die kaufmänniſchen Holzlager ſollen 
ſchon großentheils aufgeräumt ſein. Schweres Belagerungsgeſchütz 
hatte man bisher nicht anlangen ſehen, wie denn an ein Vorrücken 
der Armee erſichtlich nicht gedacht wurde. Das Schloß Gottorff iſt 
möglichſt befeſtigt worden; die Gartenanlagen ſind zerſtört und dort 
mehrere Baſtlonen errichtet; die Zugänge zum Schloß ſowohl ſüdlich 
als nördlich ſind durch Palliſaden geſchloſſen. Auf den Auhöhen 
nordweſtlich von der Stadt iſt Artillerie aufgefahren, wie es ſcheint, 
Reſerve. General v. Krogh logirt im Scheelſchen Haufe General 
v. Moltke liegt auf Königswill. Der ſchöne Wald bei Schleswig 
„Thiergarten“, iſt in mehreren Richtungen durch Kolonnenwege ganz 
ruinirt worden. Die Requiſitionen in der Stadt haben, außer den 
ſchon erwähnten Holzquantitäten, namentlich in Brotlieferungen für 
die Armee (30,000 Pfd. täglich) beſtanden. Uebrigens waren verſchie⸗ 
dene Thatſachen bekannt, daß der Feind ſich, namentlich in der Um⸗ 
gend, 2 I h ent e e Gegenſtände bemächtigt hatte, 
deren er ſich benöthigt hielt. Die Mannſchaft betru: 
gut, weit weniger die Offiziere. ar eee 
Von der Niederelbe, den 26. Auguſt. Da 
dem 24ſten gemeldete Vorpoſtengefecht bei un . ii 
zwar, iſt aber höchſt unbedeutend geweſen. Nach den näheren Mit- 
theilungen, die wir hierüber vernommen, waren 60—70 Mann von 
dem 5. Schleswig-Holſteinſchen Jägerkorps, welche ſich freiwillig ge⸗ 
meldet a 3 Dänen auf Altenhof erhobenen Requiſitio⸗ 
nen denſelben wieder abzutreiben, nach Altenhof auf ie 
ßen in der Nähe dieſes Orts auf ra vie A er 3 
taillon ſtark waren, weshalb die Jäger nach einigen Schiffen ich — 
der zurüctzogen. So viel wir hören, iſt bei dieſer Affaire kein Dän 
gefangen genommen worden. Auf Sylt ſollen ſich die Dänen ſehr 
beſcheiden betragen und den Bewohnern keine Veranlaſſung zur Klage 
geben, welches beſonders dem energiſchen Landvogt Jenſſen zu 
Sylt zu danken wäre. — Der Generalſtabsarzt und Profeſſor Stro⸗ 
meier und Dr. Esmarch leben wieder in Kiel ihrem Berufe. (D. R.) 
Von der Niederelbe, den 27. Auguſt. In dieſer Nacht lan⸗ 
deten die Danen in Grönwald bei Noer, in der Eckernförder Bucht 
mit fünf Schiffen, ohne daß man bis jetzt etwas Näheres über ihre 
Abſichten weiß. Man nimmt an, daß ſie vielleicht nur Requiſitionen 
auf den Gütern des Prinzen von Noer ins Werk zu ſetzen gedenken 
und ſich ſodann wieder einſchiffen werden. Zuvörderſt wurde Kiel 
allarmirt und die in dieſer Stadt ſtatlonirte Kompagnie des 5. Jaͤger⸗ 
korps rückte ſofort aus, weil man nicht wiſſen konnte, ob die Dänen 
nicht einen Handſtreich auf Friedrichsort beabſichtigten. Die Verpfle⸗ 
gung der Däniſchen Armee fol nur ſehr kümmerlich fein. In Eckern⸗ 
förde müſſen die Dänen Tag und Nacht auf der Straße biouakiten. 
In Flensburg ſoll im wahren Sinne des Wortes reine Poͤbelherr⸗ 
ſchaft hertſchen, vor der ſogar Tilliſch ſich beugen müßte. So berich⸗ 
tet mindejtens ein aus Flensburg ausgewieſener achtbarer und glaub⸗ 
würdiger Mann. e (D. R.) 
Hamburg, den 7. Auguſt. (D. R.) Das hieſige Comte 
e en, welches die bret inge a 
mielr in die Or eifrig betreibt, hat in dieſen Tagen ein Gir- 
gend aufgefordert weich Yon endes 9 195 Ihätigen Betheiligung brin- 
50067 gendes Formular zur Ausfüllung iſt bei⸗ 
„Der Unterzeichnete betheiligt i 
Holſteinſchen Departement der Sale N 22 Jill d ewig 
geſchriebenen freiwilligen Anleihe für die unten angegebene 
Summe und verpflichtet ſich zu deren Einzahlung in Mark Banco 
We e feſten Courſe von 150 pro Cent 
an das hieſige Comite für eswig⸗ in mi ti 
Nina Kilian 0 155 0 Ken Holſtein mit Aprozentigen, halb⸗ 
endsburg, den 26. Auguſt. (Hamb. Nachr.) Diefer 
iſt AU. en junger Engländer von der Mane her Mea 
um als Rekrut des Beſatzungs⸗Jäger⸗ Corps ſich aufnehmen zu laſſen. 
Nach ſeinen Aeußerungen würde mancher Engliſche Offizier nach 
der Schlacht bei Idſtedt zu uns herübergekommen ſein, wenn nicht 
die Aufforderung Williſen's lediglich an Deutſche Offiziere gerichtet 
geweſen wäre. Wir wollen nicht unterlaſſen, in dieſer Beziehung zu 
bemerken, daß es ſelbſtverſtändlich jedem ehrenwerthen aus län⸗ 
diſchen Offizier unbenommen iſt, um Erfahrungen zu ſammeln 
an dem Feldzuge als Amateur Theil zu nehmen. An eueren Exeig⸗ 
niſſen iſt nichts zu berichten. Man darf hoffen, daß unſere Armee 
baldigſt in den Stand geſetzt iſt, den furchtbaren Zuſtänden 
im ſüdlichen Schleswig ein Ende zu machen. N 
Frankfurt, den 25. Auguſt. Schluß der dritten Sitzung des 
Friedens-Congreſſes. Ueber Art. 6, ſpricht zunächſt Eli hu 
Burritt. Er erblickt in allen materiellen Fortſchritten unterer Zeit 
den Eiſenbahnen, Kanalen, Telegraphen, den großen Kunſt⸗ und 
Induſtrieausſtellungen, Pofteonventionen ꝛc. den Ausfluß jenes Geis 
ſtes der Brüderlichkeit, der bald alle Völker der Erde umſchlingen wird 
Cocquerel (Sohn) aus Paris: Man nennt einen Eroberer, wie 
Napoleon oder Cäſar, einen großen Mann. Man folkte dieses 
ditat nicht Denjenigen ertheilen, welche auf Veni ing ber kene 
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heit ausgehen, ſondern Denen, die ihr durch wohlthätige Reformen 
nützen, wie Sully, Rob. Peel, Richard Cobden. (Beifall.) Zum 
Beweis, daß die Friedensidee ſchon im alten Teſtamente wurzelt, führt 
er an, daß, als David einen Tempel bauen wollte, der Herr durch 
einen Propheten zu ihm ſprach: du ſollſt keinen Tempel bauen, weil 
du zu viel Blut vor meinem Angeſicht vergoſſen haſt. Den Tempel, 
welchen David nicht bauen durfte, baute ſein Sohn Salomon, d. h. 
der Friedliebende. Die Zeit wird kommen, wo die Krieger, wenn die 
Regierungen ſie gegeneinander zum Kampfe führen wollen, ſich in die 
Arme ſinken und zur nächſten Kirche wallfahrten werden. Der Ar⸗ 
beiter, der ſeine Familie im Schweiße ſeines Angeſichts ernähren muß, 
bedarf mehr Muth, als der Krieger, der ſeiue Bruſt dem Feinde preis⸗ 
giebt. Nach einer Schilderung der, Gräuel des Krieges ruft der Red⸗ 
ner aus: Und wir ſollten uns durch Spott abhalten laſſen, ſolche ab- 
ſcheuliche Metzeleien abzustellen? Wenn Gott für uns iſt, wer mag 
wider uns ſein? Lawrence Heyworth (engl. Parlamentsglied) 
fpricht der materiellen Erleichterung der Völker, Abſchaffung der Zölle ze. 
das Wort. Reed aus England hebt rühmend als Beweis von den 
Fortſchritten der Völtkereintracht die in der Geſchichte einzig daſtehende 
Thatſache hervor, daß bei Sir R. Peel's Tod die Franzöſiſche Natio⸗ 
nalverſammlung ihre trauernde Theilnahme durch Erwähnung im 
Protokoll zu erkennen gab. Chapel aus New-Yerf ſpricht unter rau⸗ 
ſchendem Beifall für Ausbreitung der Friedensidee. Dr. Kothe aus 
Frankfurt verbreitet ſich über die Nothwendigkeit, daß die Menſchheit 
ſich von innen heraus beſſern und für ihre wahre Beſtimmung läutern 
müſſe. Ein in England wohnender Deutſcher, Namens Schok, ge 
ſteht, daß er bisher ein Gegner der Friedensgeſellſchaft geweſen, daß 
aber die Verhandlungen dieſes Congreſſes ihn eines Anderen belehrt 
hätten, und er es für die Pflicht eines Ehrenmannes halte, die Hand 
zum Frieden zu bieten. Die Diskuſſton über Art 6. wird geſchloſſen 
und dieſer angenommen. Hierauf kommt der vom Comité vor- 
geſchlagene Art. 7 zur Berathung, des Inhalts: daß die Mitglieder 
der Friedensgeſellſchaften ſich verpflichten, an keinem Zweikampfe Theil 
zu nehmen, und daß die Zuwiderhandelnden austreten müſſen. Der 
Antrag wird von Cormenin und Girardin unterſtützt; Letzterer 
erklärt, er fühle ſich dazu beſonders gedrungen durch den unglücklichen 
Zweikampf, deſſen Andenken für ihn ſtets ſchmerzlich bleiben werde 
(fein für den Gegner töbtliches Duell mit Armand Carrel). Der 
Friedenscongreß müſſe durch fein Beiſpiel eine Bürgſchaft für ſeine 
Worte geben; würde auch nichts Anderes erreicht, als dieſer Beſchluß, 
ſo wäre dies ſchon hinreichend, ihren Aufenthalt in Frankfurt ſegens⸗ 
reich zu machen. Der Zufagantrag wird angenommen. Die Be⸗ 
rathungsgegenſtände ſind hiermit erledigt. i . 

Aus der Pfalz, den 23. Auguft. Endlich alſo wird der große 
Prozeß eröffnet werden, deſſen Verhandlungen ohne Zwweifel reiche 
Beiträge liefern zu der Geſchichte der ſogenannten Erhebung für die 
Deutſche Reichsverfaſſung. Schon die Rubriken der Anklageakte wei⸗ 
fen nach, daß mit den ſpezifiſch politiſchen Verbrechen eine Maſſe von 
gemeinen Verbrechen konkurzirt. Neben ungeſetzlicher Verhaftung, 
Verleitung don Soldaten zur Fahnenflüchtigteit, Wegnahme von Waf⸗ 
fen und anderen Militaireffekten, Anmaßung öffentlicher Funktionen 
und dergleichen, finden wir Meuchelmord, Braudſtiftung, Beraubun⸗ 
gen und Verletzung des Poſtgeheimniſſes. Der Angeklagten ſind im 
Ganzen 404, von welchen indeß 110 dem Auslande angehören, in 
bunter Miſchung Deutſche, Polen und Franzoſen. Eine kleine Blu⸗ 
menleſe ans der langen Lifte dürfte nicht ohne Intereſſe fein. Ich 
nenne vor allen Dingen die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung, 
außerdem die früheren Reichstags-Abgeordneten Cullmann, Schüler, 
Schmidt von Löwenberg, Schloͤffel, Martini, Erbe, Zitz; dann aus 
Preußen den früheren Referendar Plagg aus Hamm, den Kaufmann 
Mönne aus Elberfeld, den Advokat Schily aus Trier, den Lehrer 
Imandt von daher, den Dr. Engelmann aus Breslau, den Dr. 
d'Eſter aus Köln, den Proſeſſor Kinkel aus Bonn, und die früheren 
Offiziere von Diepenbrock, Annecke, v. Beuſt, Schimmelpfennig, 
Schlinke, Techow, Ehlert und Willich; aus Wurtemberg den deutſch⸗ 
katholiſchen Prediger Looſe a. Stuttgart; aus Baden Guſtav Struve; 
aus Heſſen Dr. v. Löhr und Weinhändler Blenker a. Worms, Literat 
Ludwig Kaliſch und Acceſſiſt Bamberger aus Mainz; aus Oeſterreich 
Fenner von Fenneberg, den aus Wien bekannten Kuchenbäcker und das 
ehemalige Reichstagsmitglied Kudlich; aus Polen 3 er 


und Mieroslawski. 4 
Oeſterreich. 

Wien, den 25. Auguſt. Im September wird der Kaiſer nach 
Böhmen reifen, um über die dort ſtationirten Truppen Revue zu 
alten. 

b — Geſtern fand die Leichenfeier Lenau's ſtatt. Nur eine kleine 
Anzahl ſeiner Freunde war dabei gegenwärtig, darunter die Miniſter 
Bach und Schmerling. Zum größten Erſtaunen war die Akademie 
der Wiſſenſchaften nicht dabei vertreten, eben jo wenig ſah man Grill⸗ 
parzer, Halm u. |. w. Wenn auch Lenau's Irrſinn ihn ſchon früher 
den geistigen Tod ſterben ließ, jo verdiente ſein wirklicher doch eine 
größere Theilnahme. Oeſterreich hat keinen ſolchen Dichter mehr. Mit 
Spannung ſieht man der Veröffentlichung ſeines Don Juan entgegen, 
der ſeit 1844 als Manuſtript in Cotta s Händen iſt, und, nach dem 
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den 27. Auguſt. Geſtern war eine Bankſitzung. Ein 
Abtreten der Direktion iſt nicht zu gewärtigen. — Die heutige 
Wiener Zeitung bringt mehrere auf die deutſche Frage bezügliche Ak⸗ 
tenſtücke; darunter eine Note nebſt Denkſchrift, woraus ſich ergiebt, 
aß Oeſterreich durch das acceptitte Schiedsgericht nur eine Interpre⸗ 
tation des Mainzer Feſtungsreglements beabſichtigt. Sodann eine den 
Unions⸗Regierungen mitgetheilte Circulardepeſche vom 14. Auguſt, 
worin die Motive zur Beſchickung des Bundestages dringend hervor⸗ 
gehoben werden. — Die nach Iſchl unternommene Reiſe des Fürſten 
von Schwarzenberg ſieht mit Neſſelrode's erwarteter Ankunft in Linz, 
und auch mit der deutſchen Frage in Zuſammenhang. (Tel. Korr.⸗B.) 


I a Monitenr‘ 

Paris, den 24. Auguſt. (Köln. Ztg.) Der „Moniteur veröf⸗ 
ſentlicht folgende, aus Straßburg vom 23. dathrte telegraphiſche Dl. 
peſche des Arbeitsminiſters aun den Miniſter des Innern: „Am 21. 
um 4 Uhr empfing der Präſident der Republik die Behörden, die eon⸗ 
ſtituirten Rörperſchaften und die Beamten; der Empfang war ſehr 
zahlreich. Am 22. um 9 Uhr empfing er die alten Soldaten des Kai⸗ 
ſerthums. Dieſe tuhmvollen Trümmer unſerer großen Kriege dräng⸗ 
ten ſich um ihn und empfingen ihn mit Begeiſterung. Der Präſident 
empfing darauf die Maires des Departements, die in ſehr großer An⸗ 
zahl und aus den eutfernteſten Gemeinden herbeikamen, um ihm die 
Zuneigung der Bevölkerung des Untertheins auszudrücken. um 2 Uhr 
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fand eine glänzende Revue im Polygon Statt. Der Präſident wohnte 
hierauf einem vom Handel veranſtalteten Bankette und einem von den 
Straßburger Einwohnern veranſtalteten Balle bei.“ — Eine zweite, 
ebenfalls vom 23. datirte Depeſche beſagt bloß, Bankett und Ball 
ſeien prächtig geweſen; die Rede des Präſidenten beim Bankett habe 
großen Beifall gefunden und derſelbe ſei ſehr gut aufgenommen wor⸗ 
den. Die erwähnte Rede L. Napoleon's lautet, wie folgt: 

„Meine Herren! Empfangen Sie meinen Dank für die aufrich⸗ 
tige Herzlichkeit, mit welcher Sie mich aufgenommen. Die beſte Art, 
mir eine Ehre zu erweiſen, iſt, mir ihren Schutz in dem begonnenen 
Kampfe zwiſchen den Utopien und den nützlichen Reformen zu gewäh⸗ 
ren. Vor meiner Abreiſe wollte man nicht, daß ich den Elſaß be⸗ 
ſuche. Man ſagte mir: „Sie werden daſelbſt ſchlecht empfangen wer⸗ 
den. Dieſe durch fremde Emiſſäre verdorbene Gegend kennt nicht mehr 
jene edeln Ehrenworte, die Ihr Name ins Gedächtniß zurückruft. 
Sclaven, ohne es zu wiſſen, derer, die ihre Leichtgläubigkeit benutzen, 
werden die Elſaßer ſich weigern, in Ihnen den Erwähiten der Nation 
und den Repräſentanten aller Rechte und aller Jutereſſen zu ſehen!“ 
Und ich, ich habe mir geſagt: Du mußt überall hingehen, wo gefähr⸗ 
liche Illuſionen zu zerftören und die guten Bürger zu jtärfen ſind. Man 
verleumdet das alte Elſaß, dieſe Erde der ruhmvollen Andenken und 
der patriotiſchen Gefühle. Ich bin ſicher, da Herzen zu finden, die 
meine Sendung und meine Ergebenheit verſtehen werden. Einige 
Monate werden aus einem tugendhaften Volke nicht die Feinde der Re⸗ 
ligion, des Eigenthums und der Geſellſchaft machen. Uebrigens wars 
um, meine Herren, ſollte man mich ſchlecht empfangen? Womit hätte 
ich Ihr Zutrauen verloren? An die Spitze der Regierung durch ein 
ſaſt eiuſtimmiges Votum geſtellt, habe ich jemals etwas gegen die, 
eigentlich gegen mich gemachte Conſtitution unternommen? Nein; ich 
habe die Volksſouveranetät geachtet und werde fie achten, ſelbſt in dem, 
was ſie Falſches und Feindliches haben kann. Wenn ich auf dieſe 
Weiſe handle, ſo geſchieht es darum, weil der Titel, „ein ehrlicher 
Mann“ zu fein, derjenige iſt, nach dem ich am meiſten trachte. Ich 
kenne nichts über die Pflicht. Ich bin daher glücklich, Straßburger, 
zu denten, daß es Gemeinſchaft der Ideen zwiſchen uns giebt. Wie 
ich, wollen Sie unſer Vaterland groß, ſtark und geachtet; wie Sie, 
will ich, daß der Elſaß ſeine ehemalige Stellung wieder einnimmt, in⸗ 
dem er das wieder wird, was er ſo lange geweſen iſt, eine der be⸗ 
rühmteſten Provinzen, die die würdigſten Bürger in die Nationalver⸗ 
ſammlung wählt, und die, um ſich berühmt zu machen, die tapferſten 
Krieger aufzuweiſen hat. Dem Elſaß; der Stadt Straßburg!“ 

— Das „Bulletin de Paris“ meldet, daß L. Napoleon heute in 
Metz angelangt und dort aufs Beſte empfangen worden ſei. Als Ant⸗ 
wort auf die Begrüßung des Maire's hielt er eine Rede, die lebhaft 
applaudirt wurde. Die Civil- und Militair⸗Behörden und die Geiſt⸗ 
lichkeit waren ihm inmitten der von allen Seiten herbeigeſtrömten 
Landbevölkerung entgegen gegangen. 1 

— Die Oppojitions Journale ſchlagen einen gewaltigen Lärm, 
weil die Regierung 60 belgiſche Arbeiter habe ausweiſen laſſen, welche 
„republitaniſche Geſinnungen hegten“. Das Fattum iſt richtig, in⸗ 
deſſen kann ich ihnen nach der Mittheilung eines Beamten verſichern, 
daß nichts weniger als politiſche Gründe die Maßregel veranlaßt has 
ben und die fraglichen Individuen einfach wegen Vagabondirens, Bet⸗ 
telei u. ſ. w. in ihre Heimath transportirt worden find. — Die dem 
Präſidenten ergebene Partei, an der Spitze die „Soriete du dir Dé⸗ 
cembre“ bereitet eine große Demonſtration für den Tag der Rückkehr 
Napoleon's vor, wogegen, wie ich höre, die davon unterrichtete de⸗ 
mofratifche Partei ebenfalls beabſichtigt, ihre beiten Kräfte ins Feuer 
zu ſenden, ſo daß immer ein heißer Tag zu erwarten ſteht. — Die 
Permanenz⸗Commiſſion der Linken hielt geſtern eine Sitzung, worin 
ein von Hennequin verfaßter Bericht über die Lage verleſen wurde, der 
gebilligt und deſſen Druck und Verſendung an die in den Provinzen 
ſich aufhaltenden Collegen beſchloſſen wurde. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 23. Auguſt. An welchem Tage ſich der Hof nach 
Schottland begeben wird, ſcheint noch nicht feſtgeſetzt zu ſein. Doch 
wird J. Majeſtat, wie gewöhnlich, etwa 6 Wochen in Balmoral ver⸗ 
weilen und von dort ungefähr in der Mitte Oktobers zurückkehren. 
Gegenwärtig befindet ſich Lord J. Ruſſell in Schottland. 

— In der iriſchen Stadt Thurles ſitzt gegenwärtig eine Synode 

von katholiſchen Prälateu. Gegenſtand der Berathung bilden unter 
anderen verſchiedene auf die Disciplin der katholiſchen Kirche in Eng⸗ 
land bezügliche Fragen. Auch wird die päpſtliche Eutſcheidung in Be⸗ 
treff des neu gegründeten Queen's Colleges (der ſogenannten „gottlo⸗ 
ſen“ Collegien) verkündet werden. 
Der „Globe“ polemiſirt in einem Leitartikel gegen einen 
Brief in den Daily News, für deſſen Verfaſſer er Gervinus hält. 
Er wiederholt den Vorwurf, daß die Deutſchen über den „albernen 
kleinen Krieg“ in Schleswig-Holſtein ihre innere Organiſation ver⸗ 
ſäumt hätten und bemerkt dann: Die Trennung Schleswigs don Dir 
nemart, gleich der Belgiens von Holland, halte ohne Zweifel durch 
einen Handſtreich ausgeführt werden können, wenn im Frühling und 
Sommer 1818 Dänemark weniger und Deutſchland mehr einheitlich 
geweſen wäre, und die vollendete Thatſache würde im Europäiſchen 
Volterrechte Anerkennung gefunden haben; allein die Thatſache fehle 
die revolutionaire Bewegung ſei mißlungen. Im Uebrigen behauptet 
der Globe, der Begriff einer unauflöslichen politiſchen Union zwiſchen 
Schleswig und Holſtein ſei erſt in den letzten Jahren aufgetaucht, 
und als Grund führt er an, daß die Verordnung des Königs von 
Danemark im Jahre 1834, welche für Holſtein, Schleswig, Jütland 
und die däniſchen Inſeln geſonderte Provinzialſtände einfegte, durch⸗ 
aus keine Remonſtration von Seiten des deutſchen Bundes hervorge⸗ 
rufen habe. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 24. Auguſt. (D. R.) Die „Berlingſche 
Zeitung“ bringt wieder ein offizielles Verzeichniß 86 verwundeter 
Kriegsgefangener, welche ſich in den Lazarethen auf Alſen und in 
Flensburg ꝛc. befinden. Unterm IBten d. hat der König 41 Unterof⸗ 
figiere der aktiven Armee zu Sekondelieutenants in der Kriegsreſerve 
ernannt, mit Anciennetät vom Tage der Ernennung. Der Großfürſt 
Konſtantin wurde geſtern hier von Dobberan erwartet; der König iſt 
deshalb geſtern zur Stadt gekommen und auf Chriſtiansborg war 
große Tafel angeſagt; der Großfürſt iſt indeß noch nicht angekommen. 

Von Kolding wird am 22ſten d. gemeldet, daß daſelbſt zwei des 
Spionirens verdächtige Perſonen aus dem ſüͤdlichen Schleswig“ ein⸗ 
gebracht worden find. Beide find nach Fridericia weiter transportirt. 
— In der „Offiziellen Zeitung“ wird bekannt gemacht, daß, da ver⸗ 
ſchiedene adelige Güter (die genannt werden) die reſtirenden Steuern 


nicht bezahlt haben, Juſtizrath Mohrhagen ernannt ſei, dieſe Güter 
zu ſequeſtriren. 

Der Regierungskommiſſair v. Tilliſch hat einen Befehl erlaſſen, 
wonach die Familien der zum Königlichen Dienſt einberufenen Perſo⸗ 
nen, welche deſſen bedürfen, von ihren reſpektiven Kommunen ernährt 
werden ſollen, ohne daß dieſe ſpäter irgend einen Schadenerſab dafür 
beanſpruchen können. c 

Man spricht hier davon, daß die franzöſiſche Flotte, welche neulich 
Bi Cherbourg gekommen iſt, in kurzer Zeit nach der Oſtſee kommen 
werde. 

„Kjöbenhavenspoſten“ wittert eine Miniſterkriſis, und ſagt darü⸗ 
ber Folgendes: „In dieſen Tagen iſt von einer Modifikation im 
Staatsrathe die Rede, wodurch auch gewiß Niemand überraſcht wer⸗ 
den würde, indem man weit eher ſich daruber wundern könnte, daß 
eine ſolche nicht gleichzeitig eingetreten iſt mit der Ertheilung der Ordre 
an den däniſchen Bevollmächtigten in London, die Erklärung der frem⸗ 
den Mächte zu Gunſten der Integrität der däniſchen Monarchie aus⸗ 
zuwirken. — Das Austreten der Herren Minifter Clauſſen und Mad⸗ 
vig aus dem Kabinette würde unter den gegenwärtigen Umſtänden auch 
nicht ihren Ruhm verringern, ſondern weit eher erhöhen; denn indem 
man jetzt erkennen muß, daß das zunächſt durch fie repräſentirte Staats⸗ 
prinzip — das ſprachliche — nationale — nirgends habe durchgeführt 
werden können, ſchon allein aus dem Grunde, daß die europäiſche 
Reaktion andere Rückſichten habe nehmen müſſen, jo wird ihre Reſigna⸗ 
tion 1 den eingetretenen Berhältniffen nur um fo mehr ihre aufrich⸗ 
tige Ueberzeugung und Charakterfeſtigkeit bezeugen.“ 

Nachſchrift. So eben, um 1 Uhr Mittags, iſt Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Konſtantin mit einem ruſſiſchen Kriegsdampf⸗ 
ſchiff hier eingetroffen, und in dem Hotel des hieſigen Kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, Baron von Ungern-Sternberg, abgeſtiegen. Vor 
dem genannten Palais war eine Abtheilung der Königlichen Leibgarde 
mit dem Muſikkorps aufgeſtellt. 


Griechenland. 


Athen, den 13. Auguſt. (Conſt. Bl. a. B.) Nachdem in der 
gemeinſchaftlichen Sitzung der Kammern am 9. Auguſt der König und 
die Königin und nach ihnen der Erzbiſchof von Athen das dreifache 
Protokoll über die Eidesleiſtung der Königin, welches in den Archi⸗ 
ven des Miniſteriums des Innern, des Königlichen Hauſes und der 
Kammern hinterlegt wird, unterzeichnet hatten und nachdem der Mi⸗ 
niſter des Innern die drei Protokolle zu ſich genommen, ließ ſich die 
Königin an der linken Seite des Königs auf dem für fie beſtimmten 
Sitze nieder, der König aber lud die Senatoren und Deputirten ein, 
ſich zu ſetzen und hielt nachſtehende Rede an die Verſammelten: 

„Herren Deputirten, Herren Senatoren! Einen heißen Wunſch 
Meines Herzens erfülle Ich heute, indem Ich vor dem Schluſſe der 
gegenwärtigen Wahlperiode perſönlich in dieſem Hauſe erſcheine, um 
Sie zu verabſchieden und Ihnen zugleich Meinen Dank auszuſprechen 
für die Anhänglichkeit, die Sie Mir bewieſen haben, fo wie für die 
Unterſtützung, die Sie Meiner Regierung unter ſchwierigen Zeitum⸗ 
ſtänden gewährt haben. Dieſe Ihre Unterſtützung hat, als der Aus⸗ 
druck der Geſinnungen der Nation, Meine Regierung ermuthigt, auf 
dem Wege der Nationalehre zu beharren, den ſie zu betreten bereits be⸗ 
ſchloſſen hatte, und im Einverſtändniß mit dem bereitwillig dargebote⸗ 
nen gewichtigen Beiſtand der befreundeten Mächte hat fie uns zu einer 
ehrenvollen Löſung der entſtandenen Differenzen geführt. Die hoch⸗ 
herzige und patriotiſche Votirung des Budgets von 1851 iſt ein Akt 
von der hoͤchſten Wichtigkeit, durch welchen wir uns mit den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung um ſo vollſtändiger in Einklang ſetzen. Was 
die Freude, die Ich bei dieſer Gelegenheit empfinde, noch weſent⸗ 
lich erhöht, iſt die im Einklang mit den nationalen Wünſchen 
ſtattgehabte kanoniſche Anerkennung der Selbſtſtändigkeit der grie⸗ 
chiſchen Kirche und in Folge deſſen die Wiederherſtellung der 
Beziehungen mit der großen Kirche in Konſtantinopel. Wenn auch 
der kurze Zeitraum von der glücklichen Beendigung dieſes wichtigen 
Werkes an bis zum Schluſſe der gegenwärtigen Seſſion Meiner 
Regierung nicht erlaubte, Ihnen, Meine Herren, die nothwendigen 
Geſetz-Entwürfe über die Verwaltung der Kirche des Königreiches 
vorzulegen, ſo habe Ich doch nichtsdeſtoweniger heute, wo Ich zum 
letzten Male zu den Mitgliedern der geſetzgebenden Körper dieſer Pe⸗ 
riode ſpreche, nicht unterlaſſen wollen, von dieſem denkwürdigen Akte 
Erwähnung zu thun. Durch den Beſchluß, während Meiner bevorſtehen⸗ 
den Reiſe der Königin, Meiner vielgeliebten Gemahlin, die Regentſchaft 
zu übertragen, habe Ich dem Volke einen hohen Beweis Meiner Sorg⸗ 
falt für daſſelbe und Meines Vertrauens zu ihm gegeben. Durch Ihre 
bereitwillige Votirung des Geſetzes hierüber haben Sie neuerdings 
Ihre Anhaͤnglichkeit an Mich bethätigt. Und ſo wollen Sie während 
Meiner Abweſenheit Alle die Königin umgeben in feſter Treue für den 
Thron und in ae e anne Eintracht. Ich verkünde den 
Schluß der dritten und letzten Kammerſeſſton der zweiten Wahlperiode.“ 

Der Miniſter des Innern wiederholte die die Schließung der 
Kammer betreffenden Schlußworte. Die Eidesleiſtung der Königin 
und die Rede des Königs wurde von der zahlreichen Verſammlung mit 
Jubel aufgenommen. In der Loge der Diplomaten befanden ſich 
der Engliſche Geſandte Herr Wyſe mit ſeiner Nichte, der Ruſſiſche 
Geſchäftsträger Herr Perfiany, der Baieriſche Geſchäftsträger Herr 
Faber und der Türkiſche Geſchaftsträger Herr Osman Efendi. Es iſt 
ganz gewiß, daß noch vor der Abreiſe des Königs, welche ganz be⸗ 
ftimmt auf Donnerſtag den 16. Auguſt feſtgeſetzt iſt, ein neues Mini⸗ 
ſterium eingeſetzt wird, mit deſſen Bildung der jetzige Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent beauftragt werden ſoll. 

Unſere Journale erſcheinen wieder alle, nachdem fie ſich mit vor⸗ 
ſchriftsmäßigen verantwortlichen Redakteuren verſehen haben. Eine 
Anklage gegen ein Blatt hat noch nicht ſtattgefunden. Die Sprache 
derſelben iſt eine ſehr mäßige geworden. Den Haupt⸗Gegenſtand ih⸗ 
rer Diatriben bilden noch immer die geiſtlichen Angelegenheiten, deren 
erfolgte Beendigung nicht blos von allen gut geheißen wird, mit 
Ausnahme der Engliſch geſiunten, ſondern fie finden alle Troſt darin, 
daß das kleine Griechenland doch wenigſtens wieder geiſtig vereinigt 
iſt mit feinen Stammverwandten. Iſt es je möglich, daß ſich an den 
Kern, Griechenland genannt, eine größere homogene Maſſe anſchließe, 
fo gefchieht es nur mit Hülfe des religioſen Bandes Politiſche Ideen 


ſind außerbalb Griechenland unter den Griechen ſo wenig verbreitet, 


daß ſie nie einen Hebel zu fo großartiger Bewegung abgeben werben. 
Auch die erſte Revolution war nur von dieſer Idee durchdrungen. 
= — 


Locales ꝛc. 
Bromberg, den 27. Auguſt. Die Handwerker⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſtonen find jetzt bei uns vollſtändig eingerichtet, und es darf 
daher Niemand mehr ein Handwerk anfangen, ohne vorher bie nöthige 


betreffenden Prüfungs⸗Abtheilung abgelegt zu haben. 
Diejenigen gewerblichen Anlagen jedoch, deren Begründung vor dem 
Gewerbegeſetz ſtattgefunden, bleiben beſtehen. So iſt hier eine große 
Schmiedewerkſtatt und Maſchinenbauanſtalt ſeit einiger Zeit, auch 
ganz ſeit Kurzem ein bedeutendes Kleider- Magazin zum großen Aerger 
der Handwerker angelegt, deren Beſitzer das Handwerk nicht ſelbſt 
verſtehen. Eine Commiſſion des Handwerker⸗Vereins hat bei der An⸗ 
weſenheit des Herrn Handelsminiſters in diefer Beziehung Anträge ge⸗ 
macht, ohne jedoch einen günſtigen Beſcheid erhalten zu haben, da 
eben das Gewerbegeſetz keine rückwirkende Kraft haben ſoll. — Der 
Bau der Reitbahn für die hier ſtehende Kavallerie geht jetzt wirklich 
vor ſich und iſt bereits auf den 31. d. M. ein Termin zur Ausgebung 
der Maurer- und Zimmer-Arbeiten anberaumt, worauf dann der 
Grundſtein gelegt werden ſoll, fo daß die Bahn noch in dieſem Win⸗ 
ter wird benutzt werden können. 


Prüfung bei der 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 
Der Goniee Polski giebt in Nr. 48. unterm 27ſten d. M. fol⸗ 
ende Lokal⸗Nachricht: Man erzählt uns in dieſem Augenblick von 
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Vom 29. Auguſt. 


Hotel de Baviere: Gutsb. v. Bninski a. Pierwoſzewo; Bahnhofs. 

Inſpector Schleich a Zernitz; die Kaufl. Michaelis a. Berlin und 
Albrecht aus Liegnitz. 

Hötel de Dresde: Die Kaufl. Krüger a. Leipzig u. Mathes a. Berlin. 


Bazar: Gutsrächter Tesko a. Tarnowo; die Gutsb. v. Noznowski a. 
Arcugowo und Sypniewski a. Wreſchen. 

Lauk's Hôtel de Rome: Kaufm. Voß a. Stettin; General Corvin v. 
Wierzbitzki a. Cüſtrin; Nechtsanw. Hellhoff a. Pleſchen; Poſthalter 
Kunkowski a. Samter. 


Hotel de Berlin: Seminax-Lehrer Kiſzewski a. Paradies; Ober-Poft- 

Secretair Märters a. Shasdemäl * m 

Hotel à la ville de Rome: Probſt Myndak a. But und Szeydurski 

aus Ottorowo; Generalbevolm. Szmitt a. Neudorff. 

Hötel de Pologne: Kämmerer Drewitz a. Rogaſen; Deſtillateur Knoll 
a. Grätz; Kaufl. Gebr. Laskau a. Grünberg. 

Goldne Gans: Kreisrichter Nappold a. Nogaſen; Probſt Jankowski 
9 Ban Fr. Gutsb. Ifflland a. Kotalka; Kunftgärtner Stoll aus 

rokoſch. 

Eichnen Born: Die Kaufl. Marcus a. Maciejewo, Kuezynski a. Thorn, 
Witkowski a. Ezerniejewo, Lasker a. Jarocin u. Leſſer a. Bromberg 

Eichborn: Die Kaufl. Stern a. Grätz, Blumenthal a. Samoczyn, Jaro⸗ 
czynski a. Pleſchen. 2 

Zum Schwan: Kaufmann Landsberg a. Santomysl. 

Drei Alien: Goldarbeiter Filipowiez a. Pinne; Brennerei⸗Verwalter 
Dreyer aus Gora. f h 

Zur Krone: Die Kaufl. Oppenheim a. Birnbaum, Wagen a. Jutroſchin 
und Wrzeſzynski a. Trzemeſzno. a 

Stadt Frankfurt: Handelsmann Kellner a. Berlin. > 

Breslauer Gaſthof: Wirthſchaftsſchreiber Michael a. Trebnitz. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 
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Wechsel- Course. 


Eisenbahn-Actien. 


Berliner Börse und Getreide- Markt vom 28. August 1850. 


BERLIN, 28 August. 
Weizen nach Qualité 55 — 60 Kthlr. 
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Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 163 — 167 Rthlr, 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonnabend den 31. Auguſt: Die Schweſtern 
von Prag, oder: Der Schneider Kakadu; 
komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von Wenzel Mül— 
ler. (Neu einſtudirt.) 
Vorletzte Vorſtellung in dieſer Saiſon. 


Die Verlobung unſrer Tochter Jeannette Bott⸗ 
ſtein mit Herrn M. E. Mayer aus Cörlin, bes 
ehren wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Poſen, den 27. Auguſt 1850. 

S. Bottſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Jeannette Bottſtein. 
M. E. Mayer. 


Poſen. — Cörlin. 


Mit dem 1. November d. J. eröffnen Unterzeichnete 


Musikschule 


Gelang, Klavier und 
Compolition, 


welche Allen nach gediegener Ausbildung in dieſen 
Fächern Strebenden, vorzüglich denen, welche eins 
derſelben als Lebensberuf erwählt, vollſtändige 
Unterweiſung darbietet, mit beſonderer Rückicht 
auf diejenigen, welche ſich der Lehrthätigkeit 
widmen wollen. 

Der jede Bildungsſtufe umfaſſende Unter⸗ 
ncht wird theils von den Unterzeichneten, theils un⸗ 
ter deren fortdauernder Mitwirkung und Verantw ort⸗ 
lichkeit von zuverläſſigen Hülfslehrern ertheilt. Die 
Schüler, nach Befähigung, Geſchlecht und 
Alter klaſſifieirt, nehmen Alle an ſämmtli⸗ 
chen Unterrichtsgegenſtänden Theil. 

Das Honorar beträgt jährlich 100 Rehlr. in vier- 
teljähriger Vorausbezahlung. Meldungen und An⸗ 
fragen find bis zum 1. Oktober portofrei an einen 
der Unterzeichneten zu richten. 

Berlin, den I. Auguſt 1850. 1 
Dr. Theodor Kullak, Hof, Piauiſt Sr. 
Majeſtät des Königs. Dr. A. B. 
Profeſſor d. Muſik und Muſik⸗Direktor. 

Stern, Muſik⸗Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Zuin sub No. 40., 113., 114. und 
165., dem Commendarius Con ſtantin Tafel⸗ 
ski gehörigen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 7460 
Rthlr. 20 Sgr., zufolge der nebft Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im fortgeſetzten Bietungs⸗Termine 

am 12. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schubin, den 2. Juli 1850. a 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 


tothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Znin sub No. 2. belegene, 
den Johann Kryſzak ſchen Erben gehörige Roß⸗ 
mühlen-Grundſtück, beſtehend aus einem Garten 
von 46 [Ruthen Litt. E. No. 24., der Hälfte eines 
ſogenannten Paſtewnik Litt. A. No. 31. von 
330 [IRuthen, einem Garten Litt. E. No 27. 54 
Ruthen, einer halben Hufe Land, einem Erbpachts⸗ 
platz, 11 Hufe Land, drei Erbpachtswieſen Ro. 3. 
4. und 69., einem Scheunenplatz, einem dahinter 
belegenen Garten, einem Garten Litt. D. No. 
und 3., und zwei Gärten I. itt. E. No. 25. und 26., 
ſo wie drei darauf aufgebauten Scheunen und einem 
Schaafſtalle, abgeſchätzt auf 5690 Rehlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im fortgeſetzten 
Bietungstermine a 

am 13. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf- 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Schubin, den 9. Juli 1851. 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Sonntag den 1. September e. gelten die 
von Poſen nach Rokitnica gelöſeten Billets für 
die Hin⸗ und Rückfahrt an dieſem Tage. 

Außerdem wird Nachmittag um 2 Uhr ein Extra⸗ 
zug nach dem Walde vor Rokitnica abgehen, auch 
der um 3 Uhr 25 Minuten von hier abgehende Zug 
dort anhalten. Die Rückfahrt findet von dort um 
8 Uhr Abends ſtatt. 

Billets für Hin- hund Rückfahrt in II. Klaſſe A 


10 Sgr., III. Kaffe à 7 Sgr. (eine Perſon mit 
einem Kinde fährt für ein Billet II. Klaſſe, in der 
III. zwei Kinder gleich einem Erwachſenen) werden, 
um Andrang am Sonntage zu vermeiden, ſchon am 
Sonnabend von 5 — 7 Uhr Nachmittags verkauft. 
Die Betriebs-Inſpektion. 

Eine Penſion in einer gebildeten Familie für 
Knaben, mit Beaufſichtigung der Schularbeiten und 
nöthigenfalls Muſikunterricht im Hauſe wird nach— 
gewieſen Walliſchei No 1. zwei Treppen. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit einigen Schul- 
kenntniſſen verſehen und wo möglich der Polniſchen 
1 0 5 den 4 e als Lehrling ein Unterkom⸗ 
m : ermei - 
kerſtraße No. 2. in et es, Bin 


Auf dem Dominio Tyſzezynek, 1 Meile 
Gneſen, ſind 1200 Centner Heu und circa 60 Ba 
Tabak (Garten Plantage) zum Verkauf. 

L. Czwalina, 


= ſchirme aller Art, eben fo alle 
3 ins Galanteriefach einſchlagende 
Artikel empfiehlt zu außerordent⸗ 
DD lich billigen Preifen 
die Galanterie-Waaren-Handlung 
Gebrüder Korach, 
Markt 38. dem Rathhauseingange gegenüber. 


So eben erhielt ich eine neue Sen⸗ 


ung 
Hecht Perſiſches Inſektenpulver 
von Johann Zacherl aus Tiflis. 


Dieſes ächte Inſektenpulver iſt ein ſicheres Specifis 
cum zur Vertilgung der 

Flöhe, Wanzen, Motten 2%, 
namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die 
mit Flöhen ſo ſehr behafteten Hunde von dieſer 
Plage zu befreien. 2 

In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung a 5 Sgr., 
in Poſen und der Provinz einzig und allein acht zu 


haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Beachtenswerthe Aufforderung 
an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Hand⸗ 
lungshaus gegen gute Proviſion thätig fein wollen. 
— Offerten an N. & C. poste restante Mainz. 


franco. 


Gold- und Silberſiſche 


beſter Qualität ſind zu verkaufen bei 
Ludwig Johann Meyer. 


Amerikaniſche Sparſeife, 9 Pfund für 1 Athlr., 
dto. Hausſeife, 10 Pfund für 1 Rthlr., 
empfiehlt E. Buſch, Friedrichsſtr. No. 25. 


Blumenzwiebeln, 
als Hyaeinthen, Tulpen, Tacetten, Nareiſſen ıc., 
ſind wieder bei mir zu haben. Zugleich empfehle 
ich zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung Parkhölzer 
und Zierſträucher, ſo wie Obſtbäume in reichhalti⸗ 
ger Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 
H. Barthold, Koͤnigsſtraße No. 6/7. 


Szymanski's Kaffeehaus, 
alten Markt No. 9. 

Heute Freitag Abend, Sonnabend und Sonntag 
muſikaliſche Abendunterhaltung von der 
Künſtler-Geſellſchaft des Herrn Metzdorff aus 
Berlin, wozu ergebenſt einladet Szymanski. 


Kaffeehaus 


„Zur Mühle am Kernwerk.“ 

Da das angekündigte Konzert am 24. d. M. des 
ungünſtigen Wetters wegen nicht gegeben werden 
konnte, ſo findet daſſelbe, deſſen Einnahme zu mild⸗ 
thätigen Zwecken beſtimmt iſt, Sonnabend den 31. 
Auguſt ftatt. — Anfang Nachmittag 4 Uhr. En⸗ 
tree à Perſon 21 Sgr., ein Herr mit zwei Damen 
5 Sgr., mildthätigen Spendungen ſind keine Schran⸗ 
ken geſetzt. — Zum Abendbrod Entenbraten und 
Gurkenſalat. Es ladet ergebenſt ein C. Virtel. 
— —— ‚—— . — 


Vergnügungs⸗Extra-Fahrt. 
Sonntag den 1. September e. 
dritte und letzte Vergnügungs-Extra⸗ 
Fahrt nach dem Bytkowoer Walde vor Rokitnica. 
Preis und Abfahrtszeit enthält die obige Anzeige der 
Bau- und Betriebs⸗Inſpektion. Das Nä⸗ 
here in der nächſten Zeitung. Bornhagen. 


